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Montag, den 9. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Madrid, 6. Juli. Die Sitzungen der Cortes find ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Wien, 7. Juli, Abends. Auswärtige Zeitungen brach: 
ten die Nachricht, Oeſterreich habe zwar in der Frage über 
Savoyen ſeine Bereitwilligkeit zur Theilnahme an der Con: 
ferenz erklärt, jedoch der franzöſiſchen Regierung die Sorge 
überlaſſen, die Majorität der Mächte für einen der drei Thon: 
venel’schen Löſungswege zu erzielen, welcher Löſung beizutre⸗ 
ten Oeſterreich im Voraus erklärt habe. Die heutige „Do— 
nauzeitung“ bezeichnet dieſe Darſtellung des Sachverhältniſſes 
als unrichtig. 


Wien, 2. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Turin vom geſtrigen Tage hat Fürſt Petrulla die 
ihm übertragene Miſſion nach Turin abgelehnt und ſoll Fürſt 
Iſchiatella mit derſelben betraut worden ſein. 


Turin, 5. Juli Abends. In Turin läuft das Gerücht um, der neapoli⸗ 
taniſche Miniſter . werde ſeine Regierung an dem Hofe der Tuile⸗ 
rien vertreten. Der Marquis Antonini werde von Paris nach Wien gehen. 
Mehrere neapolitaniſche Emigrirte bereiten ſich vor, Turin zu verlaſſen, um 
in ihr Vaterland zurückzukehren. 


Turin, 6. Juli. Der Dampfer „Utile“ iſt mit 400 Mann an Bord 
am 3. in Portoferrajo (Inſel Elba) angelangt, um ſich zu verproviantiren. 
Er ließ den Klipper auf hoher See zurück (mit 800 Mann) und wird dieſen, 
ſobald er Lebensmittel und Kohlen eingenommen haben wird, abholen. 

Der König von Sardinien hat den bisherigen Miniſter ohne Portefeuille, 
Tommaſo Corſi, zum Miniſter des Handels, der Induſtrie und des Acker⸗ 
baues ernannt. y 

Mehrere neapolitaniſche Emigranten werden nächſter Tage in ihr Vater: 
land zurückkehren. 


„Turin, 6. Juli. Nach der „Unione“ hatte das frühere ſizilianiſche Mi- 
niſterium feine Demiſſion wegen der Weigerung Garibaldi's, die Annexion 
ſogleich vorzunehmen, begehrt. Es verlautet, Cavour werde Valerio mit ei⸗ 
ner Miſſion an Garibaldi beauftragen. Von Genua iſt bereits eine vierte 

edition nach Sicilien abgegangen; dieſelbe ſteht unter dem Commando 
des Brigadiers Coſenz und des Oberſten Carrano. 


Turin, 7. Juli. Villamarina's Sohn iſt geſtern mit Depeſchen von Turin 
nach Neapel abgegangen. Man ſagt, Cavour habe auf die neapolitaniſchen 
Vorſchläge geantwortet: Piemont habe keinen Einfluß auf die Unterthanen 
des Königs von Neapel; in Sicilien habe das Volk bereits eine Regierung 
F man müſſe dieſem freien Lauf laſſen; endlich daß Piemont die 

isher geübte Politik ane werde. au mehreren Orten Siciliens haben 
bereits Parteikämpfe ſtattgefunden; in Francavilla, Provinz Catania, mußte 
ſogar eine von Palermo angelangte Truppenkolonne einſchreiten. 


Florenz, 5. Juli. Eine Geſellſchaft für die Cultur und Coloniſirung 
der toscaniihen Maremmen erhielt die Genehmigung. 

Trieſt, 5. Juli. Der preußiſche Geſandte Graf v. d. Goltz iſt heute 
von Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Verona, 3. Juli. Dem hieſigen amtlichen „Giornale“ wird aus Wien 
vom 2ten telegraphirt, der König von Neapel habe ſich, nach dem ausgebro⸗ 
chen und unterdrückten Aufſtande, zu energiſchem Widerſtande entſchloſſen. 
Sollte die Revolution ſiegen, ſo würde er ſich mit ſeinem Heere, ſeiner Flotte 
und ſeinem Schatze in den Kirchenſtaat zurückziehen, ſeine Truppen unter 
ie i ſtellen, und in Gaeta und andern Feſtungen Be⸗ 
atzungen laſſen. ; 5 

Neapel, 30. Juni. Das hieſige Amtsblatt führt bereits den Titel: 
„Conſtitutionelle Zeitung“. Zwei ehemalige ungariſche Inſurgenten⸗Ober⸗ 
Offiziere, Bigben ez und Mogyorodi, haben Garibaldi ihre Dienſte angetra⸗ 
gen und ſind mit Beihilfe von Freunden von Glasgow nach Sicilien ab⸗ 
gereiſt. 9 \ ; 

London, 7. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden 
die auf den Conflict mit dem Oberhauſe bezüglichen Reſolutionen Lord Pal⸗ 
merſtons mit ungeheuren Majoritäten angenommen. 


Marſeille, 5. Juli, Abds. Der Corresp. des „Courr. de Marſeille“ 
ſagt in einem aus Neapel vom 1. Juli datirten Briefe, der Baron Brenier 
ſei hergeſtellt. Der Belagerungszuſtand ſei ſehr ſtreng. Die Bürgergarde, 
welche eben organiſirt werde, erhalte nur 5000 Flinten und ihre Befugniſſe 
ſollen ſehr eingeſchränkt ſein. Die ſeit langer Zeit in Gaeta eingekerkerten 
politiſchen Gefangenen ſind trotz der förmlichen Verſprechen noch nicht in 
ge geſetzt. Die Schweizer haben das Fort San Elmo beſetzt. Die 
Prinzen von Syracus und Aquila ſtrengen ſich ſehr an, um die Liberalen 
für die Regierung zu gewinnen, aber das Mißtrauen iſt ſo groß, daß kein 
Erfolg zu erlangen iſt, jo lange die Camarilla, welche über den Geiſt des 
Königs verfügt, nicht fortgeſchickt iſt. Das Minifterium iſt ohne Kraft und 
Energie, Niemand hält es für fähig, die Schwierigkeiten ſeiner Miſſion zu 
überwinden. Die Nachrichten aus den Provinzen ſind ſehr beunruhigend. 

n der Nacht vom 30. Juni kreuzten acht Dampfer in dem Meerbuſen von 
Fe und in den Umgebungen der Inſeln Procida, Ischia und Capri. 
Man fürchtete eine Landung von inſurrektionellen Streitkräften; im Palaſt 
herrſchten ſehr ſches Beſorgniſſe. Die Bürgerſchaft in Neapel fürchtet jetzt, 
wo ein franzöſiſches Geſchwader im Hafen liegt, keine Plünderung mehr. 

Marſeille, 7. Juli. Die Nachricht von der vollſtändigen Zerſtörung 
der Stadt Zahble, ſo wie von 160 Dörfern in Syrien beſtätigt ſich. Man 
ſagt, daß Damas von den Druſen cernirt jei und eine Metzelei bevorſtehe. 

Marſeille, 7. Juli. Wir erhalten Nachrichten aus Palermo vom 3ten. 
Garibalde hatte über 9000 Mann Freiwillige, meiſtens ſehr junge Leute, 
Revue abgehalten. £ j 

Ein Polizei⸗Inſpektor nebſt feiner Frau find nahe bei Palermo ermordet 
worden. Garibaldi hat eine Verordnung erlaſſen, welche mit Todesſtrafe 
und Verbannung Jeden bedroht, welcher das Volk gegen die Agenten der 
Bin Polizei aufwiegelt. Er erinnert zugleich daran, daß Spezialkom⸗ 
miſſionen beauftzant. ſind, gegen die früheren Beamten, welche fih Grau: 
ſamkeiten gegen politiſche Gefangene zu Schulden kommen ließen, Unterſu⸗ 
sun einzuleiten, ER IC 

us Neapel meldet man, daß die Königin Mutter ihren Wohnſitz für 
immer in Gaeta genommen habe. Die Generäle Nunziante und Santo Vito 
haben ihre Entlaffung eingereicht. . : 

Madrid, 7. Juli. Die „Madrider Zeitung“ veröffentlicht ein königliches 
Dekret, wodurch die Seſſion der Cortes ſuspendirt wird. 


Preuſ en. f 

Berlin, 7. Juli. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Re⸗ 
gent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Dem Pfarrer Martini an der Bonifacius⸗Kirche zu Sömmerda im 
Kreiſe Weiſſenſee den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Stadtgerichts⸗Rath Schartow zu Königsberg in Pr., dem Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurath Oppermann und dem Regierungs⸗Aſſeſſor 
le Juge ebendaſelbſt, und dem Steuer⸗Einnehmer a. D. Klavehn 
zu Erfurt den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo wie 
den Gerichts⸗Aſſeſſor Franz Ferdinand Mathias von Boen⸗ 
ninghauſen zum Garniſon⸗Auditeur in Kolberg, und den Gerichts 
Aſſeſſor Karl Wilhelm Matthes zum Garniſon⸗Auditeur in Tor: 
gau zu ernennen. 
Am Gomnaſium zu Krotoſchin iſt die Anſtellung des Lehrers 
Jarklowski als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Se. kgl. Hoh. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: den Mitgliedern der Eiſenbahn⸗Direction 
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zu Saarbrücken, Regierungs- und Baurath Hoffmann und dem te 
gierungs⸗Rath Lentze die Erlaubniß zur Anlegung des von des Groß: 
herzogs von Oldenburg königl. Hoheit ihnen verliehenen Ehren-Ritter⸗ 
kreuzes erſter Klaſſe vom Haus- und Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig zu ertheilen. (St. -A.) 

[Akademie der Wiſſenſchaften.] Am 5. Juli hielt die königlich 
Akademie der Wiſſenſchaften eine öffentliche Sitzung zum Gedächtniß Leib⸗ 
nizens, welcher unter andern hervorragenden Männern des Staats und der 
Wiſſenſchaft Se. Excellenz der Staatsminiſter, Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 
5 1 5 und Medizinal⸗Angelegenheiten, Herr v. Bethmann⸗Hollweg, bei: 
wohnte. 

Herr Trendelenburg, vorſitzender Sekretär, behandelte in dem einleitenden 
Vortrag das Element der Definition in Leibnizens Philoſophie, indem er 
aus Leibnizens Nachlaß eine zum Behuf der allgemeinen realen Charakteri⸗ 
ſtik ausgearbeitete Tafel von nahe an tauſend Definitionen vorlegte und 
einige als Proben hervorhob und beſprach. In dieſer Richtung Leibnizens 
auf die Definition, den deutlichen und abgemeſſenen Begriff, ſah er ein 
charakteriſtiſches Monogramm ſeines Gedankenganges und ſeiner Darſtellung. 
Schließlich dankte er Namens der Akademie dem Herrn Profeſſor Dr. Ger: 
hardt in Eisleben, der den ſechſten Band ſeiner Ausgabe von Leibnizens 
mathematiſchen Schriften als Feſtgabe eingeſandt hatte, für feine unermüd- 
lichen und gründlichen, der wiſſenſchaftlichen Wirkung Leibnizen's gewidmeten, 
Bemühungen und erwähnte, daß in dieſem Bande Leibnizen's bisher unedirte 
größere Schrift über die Prinzipien der Dynamik nunmehr vorliege. 

Hierauf hielten die Herren Olshauſen, Rudorff und Kirchhoff, in dieſem 
Jahre zu ordentlichen Mitgliedern der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe erwählt, 
ihre Antrittsreden und Herr Böckh begrüßte ſie im Namen der Akademie. 
Die Antrittsrede des Herrn Pringsheim, der als ordentliches Mitglied der 
phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe in die Akademie eingetreten iſt, erwiederte 
Herr Ehrenberg mit einem Willkommen. 

Sodann theilte Herr Ehrenberg mit, daß zur Beantwortung der im 
Jahre 1857 wiederholten, für das Jahr 1860 geſtellten Preisfrage über den 
hydrauliſchen Mörtel keine Schrift eingegangen ſei, und verkündete die neue 
Preisfrage der Akademie auf das Jahr 1863, betreffend die beſtehenden 
Lücken in der Lebensgeſchichte der Entoconcha mirabilis und des Schnecken⸗ 
ſchlauchs in Synapta digitata. Die ausführliche Aufgabe wird anderweit 
und namentlich in dem Monatsbericht der Akademie abgedruckt werden. 

Nachdem die neue Preisfrage zur Kenntniß gebracht wax, trug Herr 
Kummer eine Gedächtnißrede auf Dirichlet vor und zum Schluß Herr Jacob 
Grimm Erinnerungen an Wilhelm Grimm. 


Berlin, 8. Juli. [Vom Hofe] Se. königl. Hoheit der Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz traf geſtern Nachmittag mit 
ſeinem Sohne, dem Prinzen Adolf, mittelſt Extrapoſt von Neu⸗ 
Strelitz hier ein und flieg im Hotel d'Angleterre ab. Abends 75 Uhr 
ſetzte der Erbgroßherzog mit ſeinem Sohne mittelſt des kölner Schnell⸗ 
zuges ſeine Reiſe über Calais nach London fort, wo er einige Zeit am 
engliſchen Hofe zum Beſuche verweilen und dann mit ſeiner erlauchten 
Gemahlin in ein deutſches Bad gehen wird. — Ihre Hoheit die Frau 
Erbprinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau verläßt bereits heute Vormittag 
Potsdam und kehrt nach Wörlitz zurück. — Der Kriegs-Miniſter, Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Roon, welcher ſich am 27. Juni, in Begleitung 
des Rittmeiſters Hartrott, nach Baden-Baden zu Sr. kgl. Hoh. dem 
Prinz⸗Regenten begeben hatte, iſt geſtern Abend aus der Rheinprovinz 
hierher zurückgekehrt. 

(Ruſſiſch⸗franzöſiſche Lockungen.] Die „Grenzboten“ brin⸗ 
gen folgende Mittheilungen, die wohl mit großer Vorſicht aufzunehmen 
ſind: „Die Allianz der drei Mächte Preußen, Rußland, Frankreich 
ſicherte ein ſo großes Uebergewicht in Europa, daß es dann kaum 
etwas gäbe, was kühnem Entſchluſſe unausführbar wäre. Deshalb 
wurden — es iſt längſt ein öffentliches Geheimniß — von Rußland 
aus an Preußen wiederholte und dringende Anträge gemacht; Mitglie⸗ 
der der kaiſ. Familie waren perſönlich thätig, dieſelben in Berlin zu 
empfehlen. Rußland forderte freie Hand in Konſtantinopel; dafür ſollte 
Preußen Deutſchland bis zur Mainlinie erhalten, nahe an 10 Millionen 
Seelen: die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, beide Mecklenburg, Ol⸗ 
denburg, Koͤnigreich Sachſen, Königreich Hannover, Thüringen, beide 
Heſſen, Naſſau und die kleineren Herzogthümer, die freien Städte und 
die betreffenden Stücke von Baiern; Frankreich dagegen das linke Rhein⸗ 
ufer und Belgien. Dieſer Plan, dem, wie man ſagt, auch einzelne 
preußiſche Diplomaten nicht abgeneigt waren, wurde zwar zunächſt von 
Rußland vorgelegt, man war aber in Berlin wohl berechtigt anzuneh⸗ 
men, daß der Kaiſer der Franzoſen einem ſo feſten und radikalen An⸗ 
trage nicht fremd ſei, zumal von Paris aus indirekt nach derſelben Rich⸗ 
tung gearbeitet wurde. Nicht die Tage in Baden, ſondern jene Tage 
waren groß und folgenreich für Deutſchland, in denen der Prinz-Regent 
von Preußen von dem langjährigen Bundesgenoſſen aus dem nahe ver: 
wandten Herrſcherhauſe dieſe Anträge bekam und darauf antwortete, 
wie dem Herrn von Preußen, dem Schutzherrn Deutſchlands geziemte. 
Kein Dorf von Deutſchland, nicht preußiſches Gebiet, nicht das eines 
andern deutſchen Landesherrn werde er verhandeln laſſen und mit den 
Waffen in der Hand werde er jedem ſolchen Conat entgegen treten. 
Dieſe runde und entſchloſſene Antwort übte ihre Wirkung. Mit ihr 
zuſammen traf die energiſche Forderung Preußens an Rußland, in der 
Türkei jetzt keinen neuen Sturm herauf zu beſchwöͤren. Der Verſuch, 
die Allianz der drei Feſtlandsmächte zuſammen zu bringen, war geſchei⸗ 
tert. Frankreich und Rußland beſchloſſen, ihre türkiſchen Plane zu ver⸗ 
tagen; die letzte Note des Fürſten Gortſchakoff über die Lage der Chri⸗ 
ſten in der Türkei iſt durch das doppelte Beſtreben diktirt, ſowohl die 
Kabinete über die Plane Rußland zu beruhigen, als die Aufregung 
unter den türkiſchen Chriſten zu erhalten.“ . 

[Zur Schleswig-⸗Holſtein⸗Frage.] Man ſchreibt der „Elb. 
Zeitung“ von hier: „Auf die neue Note Dänemarks, welche vor etwa 
vierzehn Tagen hier übergeben ward, iſt die Antwort des diesſeitigen 
Kabinets in den letzten Tagen erfolgt. In dieſer Antwort wird der 
Rechtsſtandpunkt Preußens, ſo wie überhaupt Deutſchlands, in Bezug 
auf die Herzogthümer entſchieden gewahrt, und den Rechten derſelben 
mit allem Nachdrucke das Wort geredet. Das kopenhagener Kabinet 
wird ſchließlich die Ueberzeugung gewinnen, daß das von ihm befolgte 
Syſtem zu keinem thatſächlichen Abſchluſſe der Frage der Herzogthümer 
führt. Eine Ausgleichung iſt nur dadurch zu erzielen, daß den Ver⸗ 
pflichtungen, welche Dänemark hinſichtlich der Herzogthümer übernom⸗ 
men hat, in Wahrheit volle Genüge geſchieht. Aus der aktenmäßigen 
Darſtellung über das Ergebniß der zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten und Dänemark gepflogenen Unterhandlungen geht unwiderleg⸗ 
bar hervor, daß ſich das kopenhagener Kabinet, was Schleswig betrifft, 
in bündigſter Weiſe anheiſchig gemacht hat, erſtens der deutſchen Natio⸗ 
nalität in dieſem Herzogthume gleichen Schutz und gleiche Berechtigung 
angedeihen zu laſſen, wie der däniſchen; zweitens das Herzogthum 
Schleswig niemals dem Königreiche Dänemark einzuverleiben, vielmehr 
daſſelbe in der Geſammtverfaſſung für alle Beſtandtheile der Monarchie 
eine ſelbſtändige und gleichberechtigte Stellung einnehmen zu laſſen. — 
Alle Verſicherungen und Angaben des kopenhagener Kabinetes, welche 


mit den thatſächlichen Verhältniffen keineswegs im Einklange ſtehen, 
können zu nichts fruchten. Deutſchland wird in ſeiner Beharrlichkeit in 
Betreff der Aufrechterhaltung der Rechte der Herzogthümer dadurch 
nicht wankend gemacht werden.“ 

Potsdam, 6. Juli. [Das Befinden des Königs. — Die 
hohen Gäſte. — Der Prinz-Regent.] Ueber das Befinden des 
Königs gehen hier beunruhigende Gerüchte. Wahr iſt, daß die ungün⸗ 
ſtige Witterung einen nachtheiligen Einfluß auf den hohen Patienten 
übt, weil ſie ihm den Genuß der friſchen, ſtärkenden Luft entzieht. 
Man hat hier die Bemerkung gemacht, daß der König ſich wohler und 
kräftiger und in ruhiger Stimmung zeigt, ſobald das Wetter beſtändig 
iſt und er ſich viel im Freien aufhalten kann; ganz entgegengeſetzte 
Erſcheinungen treten aber zu Tage, wenn wir kaltes, ſtürmiſches und 
regneriſches Wetter, wie heut haben. Es ſoll in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen ſein, daß der hohe Patient ein Verlangen nach Perſonen 
geäußert hat, deren Geſellſchaft ihm früher Bedürfniß war, die aber 
längſt ſchon im Grabe ruhen. Zu dieſen gehört auch A. v. Humboldt, 
bis zu ſeinem Tode der treueſte Freund des Königs, der in ſeinen letz⸗ 
ten Lebenstagen, wie beſtimmt verſichert werden kann, darüber Thrä⸗ 
nen vergoß, daß es ihm nicht mehr vergönnt ſei, feinen koͤnigl Freund 
zu ſehen. — Das unbeſtändige Wetter durchkreuzt auch die Pläne un⸗ 
ſerer hohen Gäſte; mancher Ausflug und manche Spazierfahrt hat 
dieſerhalb ſchon unterbleiben müſſen, und iſt morgen nicht beſſeres Wet⸗ 
ter, jo kommt auch die Partie nach der Pfaueninſel ꝛc. nicht zu Stande, 
Der König und die Königin von Baiern befinden ſich viel im Schloſſe 
Sansſouci, wie denn überhaupt die Königin Marie und die Prinzeſſin 
Eliſabet ſchon alle die Orte beſucht haben, wo ſie in ihrer Jugend 
gern verweilten. Das heutige traurige Wetter konnte ſie auch nicht 
abhalten, nach Berlin zu fahren und die Gemächer im Schloſſe aufzu⸗ 


ſuchen, in welchen ſie an der Seite frommer Eltern und theurer 


Brüder die glücklichſten Tage ihres Lebens verlebt haben. — 
Der General von der Tann ſcheint ſich bei uns ſehr zu ge⸗ 
fallen; man ſieht ihn hier viel in Geſellſchaft höherer Mili⸗ 
tärs, denen er ein alter Bekannter iſt. — Der Bau des neuen 
Orangerie⸗Hauſes iſt von den baierſchen Majeſtäten ſehr be 
wundert worden; namentlich iſt der König Mar über deſſen Großartig⸗ 
keit und Pracht erſtaunt geweſen. Gegenwärtig wird der Papillon 
ausgeführt und dürfte auch bald vollendet ſein. Der rechte Flügel ſteht 
im Rohbau fertig da und der linke iſt bereits bis zum erſten Stock 
geführt. — Die projektirten Parkanlagen werden die Lage des Oran⸗ 
geriehauſes zu einer reizenden, romantiſchen geſtalten. — Die Zahl der 
hohen Gäſte, die jetzt an unſerm Hofe verweilen, mehrt ſich; geſtern 
iſt auch der Prinz Waſa, von Dresden kommend, hier eingetroffen und 
machte gleich nach ſeiner Ankunft allen Herrſchaften ſeine Beſuche. 
Von einigen Blättern iſt in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet 
worden, daß der Prinz⸗Regent und ſeine Gemahlin am 17. Juli noch 
nicht nach Schloß Babelsberg zurückkehren würden. Hier weiß man 
von einer ſpäteren Ankunft noch nichts, im Gegentheil iſt von Baden⸗ 
Baden aus der Befehl ergangen, daß ſpäteſtens für den 17. d. Mts. 
auf Schloß Babelsberg Alles bereit gehalten werden ſoll. Es ſind 
deshalb auch ſchon alle Einrichtungen getroffen und auch der Hofgärt⸗ 
ner hat dafür Sorge getragen, daß der Park bei der Ankunft der 
hohen Herrſchaften im ſchönſten Schmuck erſcheint. Die herrlichſten 
Topfgewächſe von jeder Größe zieren in den geſchmackvollſten Grup⸗ 
pirungen die Anlagen und Gänge. Die hohen Gäſte haben in Be⸗ 
gleitung des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, ſchon wie⸗ 
derholt die reizenden Anlagen beſucht und namentlich benutzen die 
Königin Marie und ihre Schweiter, die Prinzeſſin Eliſabeth, jede ſchoͤne 
Stunde, um die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt, in der ſie ſeit einer 
Reihe von Jahren nicht geweſen, in Augenſchein zu nehmen. Son 
verweilt die Königin Marie viel im Schloſſe Sansſouci; es iſt bekannt, 
daß unſere Königin der hohen Frau immer von ganzem Herzen zuge⸗ 
than iſt und daß die Vermählung derſelben mit dem Könige Max 
auch ihr Lieblingswunſch war. (Publ.) 


Deut ſehland. f 

Hamburg, 5. Juli. [Oberſt Hodges.] Vorgeſtern iſt der 
ſeitherige engliſche Geſandte, Oberſt G. Lloyd Hodges, abgereiſt, wel⸗ 
cher, nachdem er ſeit 19 Jahren als Charge d'Aflaires und General⸗ 
Konſul bei den Hanſeſtädten hier reſidirt hat, nach England zurück⸗ 
kehrt, um ſich nach Brigthon ins Privatleben zurückzuziehen. Wie die 
„H. N.“ vernehmen, haben die Senate von Hamburg, Bremen und 
Lübeck in den betreffenden Antwortſchreiben auf ſeine Abberufung ſich 
übereinſtimmend dahin ausgeſprochen, daß der Oberſt während der 
langen Dauer feiner Affreditirung ſtets bemüht war, die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen den Hanſeſtädten und England nicht nur 
aufrecht zu erhalten, ſondern, ſo weit an ihm, enger zu knüpfen, und 
der Senat von Hamburg hat in dankbarer Würdigung der Verdienſte 
des Herrn Oberſten und in beſonderer Rückſicht darauf, daß er ſeit 19 
Jahren in Hamburg gelebt hat, ihm die goldene Ehrendenkmünze vo⸗ 
tirt und dieſelbe iſt ihm im Auftrage des Senats von dem Syndikus 
Merck feierlichſt überreicht worden. Nicht minder iſt ihm von Seiten 
ſeiner engliſchen Mitbürger ein Zeichen der Anerkennung dafür gewor⸗ 
den, daß er während feiner langen Amtsdauer die engliſchen Intereſſen 
ſtets vertreten und lebhaft befürwortet hat. Bei einem Abſchiedsdiner, 
welches am 30. Juni bei Jakob in Nienſtädten ſtattfand, wurde dem 
Oberſten von Seiten der hier lebenden Engländer ein prächtiger 
Tafelaufſatz in Silber überreicht, welcher eine ſeiner Wirkſamkeit als 
engliſcher Vertreter würdigende Inſchrift trägt. 

München, 5. Juli. Die Reiſe des Königs nach Gräfenberg 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien ſoll dem Vernehmen der „Südd. Ztg.“ nach 
nicht bloß den Gebrauch der Kaltwaſſerkur daſelbſt, ſondern auch eine 
Zusammenkunft mit dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich zum 
Zweck haben, und das Zuſammentreffen der beiden Monarchen in kür⸗ 
zeſter Zeit ſtattſinden. i ) 

Frankreich. ö 

Paris, 3. Juli. [Eine polniſche Frage.] Die „Opion nationale“ 
und die „Esperance“ haben bereits ihre Stimmen über die „polniſche Frage“ 
ertönen laſſen, letztere in einem langen Leitartikel, überſchrieben: „L’Empe- 
reur Napoleon III. et la Pologne.“ Man weiß, daß vielelbe als ein Sturm⸗ 
vogel die öffentliche Meinung auf künftige Ereigniſſe vorzubereiten beſtimmt 
iſt, wozu fie um jo geeigneter ſich darſtellt, als fie wegen ſhres Erſcheinens 
in Genf ſehr leicht jeden Augenblick verleugnet werden kann, während man 
anfcheinend kein Mittel hat, gegen ſie einzuſchreiten. Dieſes Blatt ſtellt es 
nun in den vollklingendſten Redensarten als eine Hauptaufgade Napoleons 
dar, die 1 Nationalität wieder herzuſtellen. Man wird mir einreden, 
daß dieſes Gerede keine Beachtung verdiene, da Frankreich doch nicht jo 
thöricht fein werde, eine Maßregel durchführen zu wollen, durch welche es 


ſich drei Großmächte zu gleicher Zeit verfeinden würde. 
ließe ſich noch auf andere Weiſe zur Ausführung bringen. Der Umſtand, 
den die Polen am meiſten beklagen, iſt ohne Zweifel ihre Trennung, ihre 
Unterwerfung unter drei verſchiedene Regierungen, die ſtets ein Intereſſe 
haben, ſich gegenſeitig zu unterſtützen, wenn es darauf ankommt, den status 
uo in Polen aufrecht zu erhalten; wären die Polen erſt einmal unter einen 
ut gebracht, dann würde ihre Hoffnung auf einſtige Wiederherſtellung eines 
Yolniien Reiches viel leichter zu verwirklichen ſein. Wie wäre es nun alſo, 
wenn Frankreich im Einverſtändniſſe mit Rußland darnach ſtrebte, ganz 
er unter die Oberherrſchaft dieſes letzteren Staates zu bringen, vielleicht 
o, daß man die Polen ſelbſt durch Vorſpiegelung einer geſonderten Ver⸗ 
waltung, eines Vicekönigthums u. ſ. w. zu gewinnen ſuchte? Das wäre 
auch ein Preis, den man Rußland für Fr Geſchehenlaſſen am Rheine an: 
bieten könnte, und in dieſem Falle wäre nicht einmal der Einſpruch Eng⸗ 
lands zu befürchten, der im Oriente ſo unbequem ſein würde, ſo daß man 
es nur mit Preußen und Oeſterreich zu thun hätte, welches letztere zugleich 
in Ps zu beſchäftigen wäre. Die Ultramontanen hätte man nebenbei 
auch noch auf ſeiner Seite, da dieſe es gewiß ae ſehen würden, wenn im 
Norden ein katholiſches Reich entſtände. — Die Sammlung der auf die 
Niegolewski'ſche Angelegenheit bezüglichen Aktenſtücke durch die hieſige Ne: 
erung, wird wohl noch tiefer liegende Gründe gehabt haben, als den, Hrn. 
bout das Material für ſeine Flugſchrift zu liefern. Dieſer Tage iſt übri⸗ 
gens auch eine Broſchüre über denſelben Gegenſtand erſchienen, welche jedoch 
wenig Bedeutung hat. Sie iſt betitelt: „L' Empire du Rhin et le reta- 
blissement de la Pologne.“ Der Verfaſſer will die kleinen Staaten Deutſch⸗ 
lands in ein Rheinreich zuſammenfaſſen, Preußen verkleinern, Oeſterreich für 
ſeine polniſche Provinz und für das herauszugebende Venedig durch die 
Donauländer entſchädigen und Irland von der engliſchen Herrſchaft befreien 
— alles dieſes mittelſt eines großen Krieges der katholiſchen Mächte gegen 
Preußen, Rußland und England. Man ſieht, daß dieſe Flugſchrift, wie die 
neulich erwähnten über Irland, von ultramontaner Seite kommt und einer 
krankhaften Phantaſie ihre Entſtehung verdankt. ; 

Paris, 5. Juli. [Die Literatur der Unſittlichkeit.] Der 
Miniſter des Innern hat folgendes Cireularſchreiben an die Präfecten 
erlaſſen: 

Paris, 1. Juli. Herr Präfect! Nicht nur zur u e der 
Ordnung hat die Adminiſtration von dem Geſetze über die Preſſe beſon⸗ 
dere Befugniſſe erhalten, ſondern auch zum Schutze der öffentlichen Sitt⸗ 
lichkeit. Der Feuilletonroman, welcher in den untern Spalten einer Zei⸗ 
tung die ehrbaren Geſinnungen verletzt, verurſacht eben ſo viel und vielleicht 
mehr Uebel als die politiſchen Aufhetzereien, welche in den obern Spalten 
die Gemüther aufzuregen verſuchen würden. Dieſe leichte Literatur, welche 
ihren Erfolg nur im Cynismus ihrer Gemälde, in der Unſittlichkeit ihrer 
Intriguen, der ſeltſamen Verderbtheit ihrer Helden ſucht, hat in unſern Ta⸗ 
gen eine traurige und beklagenswerthe Entwickelung erlangt. In faſt alle 
periodiſchen Blätter ſind dieſe literariſchen Producte eingedrungen und um 
die brennende Neugier des Publikums jeden Tag in Spannung zu erhalten 
und ohne Raſt anzuſtacheln, hören ſie nicht auf, die unerſchöpflichen Gebilde 


der zügelloſeſten Phantaſie . zu verbreiten. Die ernſthaften Blät⸗ 


ter haben ſich ſo weit gehen laſſen, dieſer Literatur einen Zufluchtsort zu 
gewähren; ſie dringt mit ihnen in die Heimlichkeit des häuslichen Herdes, 
und einmal in der Familie zugelaſſen, find weder Jugend noch Unſchuld vor 
der Anſteckung ſicher. Das iſt nicht Alles. Neben den politiſchen Blättern, 
welche dieſer Literatur ihre Publicität leihen, haben wir eine Menge 
kleiner Blätter erſtehen ſehen, welche einzig und allein der Ausbeutung 
dieſer ungeſunden Literatur geweiht ſind und ſie wöchentlich zu einem nie⸗ 
drigen Preiſe in Hunderttauſenden von Exemplaren den gierigen Leſern lie⸗ 
fern. Für den, welcher noch einige Achtung vor der Schicklichkeit und dem 
guten Geſchmact bewahrt, iſt eine ſolche Ausſchweifung beklagenswerth; es 
iſt mehr als je Zeit ihr ein Ende zu machen. Die Intelligenz des Volkes 
hat ein Anrecht auf beſſere Nahrung und man darf die Herzen eben ſo we⸗ 
nig wie die Geiſter verderben laſſen. Ich lenke alſo, Herr Präfect, Ihre 
wachſamſte Aufmerkſamkett auf dieſen Punkt. Gegen die politiſchen Blätter 
liefern das Decret von 1852, gegen die andern die Geſetze über die Aus: 
theilung und die . der Drucksachen alle nöthigen Mittel zu einem 
wirkſamen Einſchreiten. Uebrigens wird für die Blätte, welche das Gefühl 
ihrer Würde, ihrer Verpflichtungen gegen die öffentliche Ehrbarkeit bewah⸗ 
ren, eine bloße Anzeige genügen, ven bin ich gewiß. Was diejenigen be: 
trifft, wenn es deren giebt, die aus Liebe zu einem leichtern Gewinn oder 
aus Unfähigkeit, ſich höher zu erheben, bei ſolchen Veröffentlichungen behar⸗ 
ren ſollten, ſo machen Sie gegen dieſe von der ge ee Strenge 
Gebrauch, und wenn es nöthig iſt, erinnern Sie ſich daran, daß es Straf⸗ 
eſetze zum Schutze der öffentlichen Sittlichkeit giebt, und übergeben ſie die⸗ 
ſelben kraft dieſer Geſetze der Juſtiz der Gerichte. n an x. 
7 illault. 
Chambery, 25. Juni. [Der Morgen nach dem Rauſche.] 
Gleichzeitig mit der Thouvenel'ſchen Note, die den Großmächten die 
Beſitzergreifung von Savoyen und Nizza anzeigt, hat der neue Prä⸗ 
fekt Savoyens, Herr Dieu, das erſte officielle Aktenſtück in Form eines 


Kreisſchreibens an die Unterpräfecten Maires, Syndiken und Beamten 


aller Art vom Stapel laufen laſſen. Der Anfang dieſes Circulars 
betrifft die Sous⸗Präfecten und amtliche Beſtimmungen, der Schluß 
iſt allgemeiner, und ich hebe beſonders die folgende Stelle hervor: „Es 
iſt zwar die Abſicht des Kaiſers, Savoyen auf breiteſter Grundlage zu 
Hilfe zu kommen, aber Sie müſſen ſich befleißigen, die überſpannten 
und unausführbaren Hoffnungen, die das Volk hegen könnte, zu zer⸗ 
ſtreuen. Man muß wiſſen, daß Savoyen, indem es ſich an Frank⸗ 
reich gab, auch die Verpflichtung übernommen hat, ſich den Geſetzen 
Frankreichs zu unterwerfen.“ Dieſe Worte ſind eine arge Enttäuſchung 
für die bethörten Urwähler Savoyens. Man konnte den guten Leu⸗ 
ten nicht lakoniſcher und auch nicht deutlicher ſagen: Wir denken gar 
nicht daran, die Verſprechungen zu halten, die wir euch gemacht ha⸗ 
ben, und für die Unzufriedenen haben wir das franzoͤſiſche Geſetz und 
Lambeſſa und Cayenne. Das Rundſchreiben hat Manchem, der ſich 
goldene Berge von der Annexion verſprach, die Augen geöffnet. (Allg. 3.) 


Groſbritannien. 

London, 5. Juli. [Die Zahlungseinſtellung von Streat— 
field Lawrence und Mortimorel hat in gewiſſen Handelskreiſen 
eine wahre Panique hervorgerufen, da man die Ausdehnung der Fol: 
gen, welche die Kataſtrophe nach ſich ziehen muß, noch nicht zu über⸗ 
ſehen im Stande iſt. Gleich im erſten Augenblicke hatte das Gtablif- 


ſement ein halbes Dutzend anderer Häuſer zu Boden geriſſen, und die 


Verbindlichkeiten der Hauptfirma mit denen der nachgeſtürzten betrugen 
zuſammen wenigſtens 2 Mill. Thlr. Nun haben Streatfields allerdings 
mit einer großen Anzahl von Häuſern, die in Leder und Häuten und verar⸗ 


beiteten Materialien und Fabrikaten aus dieſen Arbeiten Handel treiben, 


wechſelſeitige Obligos unterhalten, ſo daß die Reihe der Falliſſements ſicher 
noch nicht abgeſchloſſen iſt. Es erklärt ſich von ſelbſt, daß in der ganzen 
großen Branche dieſer Artikel Beklommenheit herrſcht, und daß Alles, 
was von Fabrikanten, Importeurs und Banquiers mit ihr eine Ber: 
bindung hat, ängſtlich iſt. Aengſtlichkeit und Mißtrauen wirken unter 


ſolchen Umſtänden mit der Anſteckungskraft einer Epidemie, und es iſt 


demnach kein Wunder, wenn manches Haus, das ſich noch aus eige⸗ 
nen Kräften bei einigem Zutrauen ſeiner Geſchäftsfreunde würde hal⸗ 
ten können, unter ſolchen Umſtänden zuſammenbricht. In der City 
circulirte daher ſchon geſtern eine Lifte von mehr als 30 Firmen, die 
ſaͤmmtlich gefallen fein ſollten. Ein Theil hat ſofort Veranlaſſung 
genommen, gegen dieſe Liſte zu reklamiren und alle Wechſel eingefor⸗ 
dert. Von etwa 30 Häuſern bleibt aber die Stockung gewiß, ſo daß 
bis heute im Ganzen 3—4 Mill Pfd. Paſſiva in Frage ſtehen. Daß der 
Geldmarkt an Willigkeit verliert, iſt natürlich, zu 4 Prozent war geſtern 
ſchwer anzukommen. Der geſtrige monatliche Wechſelzahltag iſt indeß, 
ſoviel bis jetzt bekannt geworden, von den vorerwähnten Fällen abge⸗ 
ſehen, ohne beſondere Schwierigkeiten verlaufen. (B. u. H..) 

London, 6. Juli. Der Prinz Juan de Bourbon, Bruder 


des Grafen Montemolin, veroffentlicht in den engliſchen Blättern fol⸗ N 


gende, aus London vom 4. Juli datirte Erklärung: 
Die Bemühungen der Quadrupel⸗Allianz zu Gunſten Spaniens bezweck⸗ 
ten hauptſächlich die Befeſtigung der parlamentariſchen Einrichtungen, die 


Allein die Sache] ſeiner damaligen Lage. 
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e 0 Diele, erhofften Nefultate find bis jetzt unerreicht 
eblieben. Die ungeheuren Reichthümer der Geiſtlichkeit ſind verwüſtet; es 
iſt eine fabelhaft große Staatsſchuld geſchaffen und das Land mit einer un⸗ 
erſchwinglichen Steuerlaſt bedrückt worden, ohne irgend einen greifbaren Er⸗ 
folg. ichtige Verbeſſerungen kennt man nicht, und kaum iſt mit der 
Anlegung von Eiſenbahnen ein Anfang gemacht worden. Das Waſſer un⸗ 
ſerer Flüſſe wird nicht zur Befruchtung des Bodens verwandt, die Induſtrie 
ſchleppt ſich in prekärer Weiſe fort, die Bevölkerung nimmt nicht Bu, die 
Marine wächſt nicht in dem Maße, als fie follte, Ackerbau uud Land⸗ 
wirthſchaft erinnern an die primitivſten Zeiten, unſer Credit iſt im Aus⸗ 
lande ruinirt, und vergebens hofft man auf materielle Fortſchritte, wie ſie 
unſere Zeit erheiſcht. — In politiſchen Angelegenheiten können wir eben ſo 
geringe Fortſchritte wahrnehmen. Die Freiheit des Individuums iſt einer 
egion von Beamten, den Ueberreſten des alten Syſtems, auf Gnade und 
Ungnade preisgegeben; bürgerliche Freiheit kennt man nicht; die Tri⸗ 
bunale ſind „ein Spiel von Möglichkeiten und rng ud unſere alt⸗ 
ehrwürdigen Geſetze wurden in abſurdem Sinne reformirt, und an die Ein⸗ 
führung von Geſchworenengerichten iſt noch nicht gedacht worden. Die Frei⸗ 
heit der Preſſe beſteht nur dem Namen nach und iſt einem lächerlichen 
Geſetze unterworfen. — Als mein Bruder Carlos Luis ſeinen Rechten 
entſagte, hatten mein Geburtsrecht und meine Vaterlandsliebe mich gezwun⸗ 
gen, für meine Thron⸗Anſprüche einzuſtehen. — Mir iſt von der Fürſehung 
eine große Pflicht auferlegt worden, und ich bin feſt entſchloſſen, ſie bis 
zum Aeußerſten zu erfüllen, um Spanien zu regeneriren und ſolche politi⸗ 
ſche und materielle Reformen, wie ſie des Landes Wohlfahrt erheiſcht, an⸗ 
zubahnen. — Ich habe mich früher an die Cortes gewandt, denn ich er⸗ 
kenne den Grundſatz der Volksvertretung an und habe nicht den Wunſch, mich 


auf die 1 der Waffen zu berufen; doch bin ich entſchloſſen, mich] S 


durch keinerlei Schwierigkeiten abſchrecken zu laſſen. — Ich habe die Anſicht 
zu bekämpfen, daß Prinzen, die das Recht repräſentiren, nicht auch die en 
tereſſen des Landes vertreten können. Es giebt keinen Grund, an dieſem 
Prinzipe als an einer Regel feſtzuhalten. Ich wenigſtens erkenne ſie, was 
mich betrifft, nimmer an, und deshalb halte ich es für meine Pflicht, den 
mit Spanien in Beziehungen ſtehenden fremden Staaten auseinander zu 
ſetzen, wie ich mich verhalten würde, wenn ich den Thron meiner Ahnen 
einnehmen ſollte. Ich werde ſämmtliche eingegangene Schuldverpflichtungen 
und ſämmtliche durch die Regierung Iſabella's erlaſſene Maßregeln als 
fait accompli anerkennen. Ich werde die Certifikate des Comite's, als Ent: 
ſchädigung der von Seiten ihrer Beſitzer erlittenen Verluſte, als eine con⸗ 
ſolidirte use re legitime Schuld anerkennen. Ich verſpreche 
ferner, alle ſchwebenden Schulden, die von den verſchiedenen Regierungen 
Auf das 5 und bisher unberückſichtigt geblieben waren, zu liquidiren. — 
Auf das Programm meiner innern Verwaltung will ich vorerſt nicht an⸗ 
ſpielen, will aber doch ſo viel erklären, daß mein Syſtem auf Wafer en 
Freiheit in allem, was den Cortes erſprießlich ſcheinen dürfte, baſirt fein 
wird. Meine Willenskraft wird auf die Entwicklung der ungeheuren Reich⸗ 
thümer des Landes und auf die Deckung der National⸗Bedürfniſſe vermit⸗ 
telſt der natürlichen Hilfsquellen des Staates ale fein, wobei ich jedoch 
die dem Auslande gegenüber eingegangenen Schuldverpflichtungen als das 
Heiligſte und Wichtigſte betrachten werde. 

Der „Globe“ beleuchtet dieſes Manifeſt mit folgenden Worten: 
„Carliſtiſche Unverſchämtheit überſteigt doch allen Glauben. Was des 
Grafen von Montemolin und Don Ferdinands Widerruf ihrer Ver⸗ 
zichtleiſtung betrifft, fo war es ſchäbig genug von Prinzen, ihre per: 
ſönliche Freiheit mit dem, was fie ihr Erſtgeburtsrecht nennen, zu er⸗ 
kaufen. Aber den Handel, den ſie einmal geſchloſſen, hätten fie ges 
treulich halten ſollen. Kaum war das ſaubere Paar über die Gränze, 
jo ruft es die Caſuiſtik zu Hilfe ꝛe. Der dritte Bruder aus dieſer 
liebenswürdigen Familie benutzt dieſen Augenblick, wo das Ehrenwort 
der Bourbonen ſo ſehr im Preiſe geſtiegen iſt, um durch glänzende 
Verſprechungen ſich die Ausſicht auf einen Bürgerkrieg offen zu halten. 
Wir fürchten, die Impertinenz dieſes Juan de Bourbon iſt eben ſo groß, 
wie die Gemeinheit des Carlos de Bourbon.“ 


« Breslau, 9. Jull. [Abreiſe des Hrn. Oberpräſiden⸗ 


ten.] Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Dber-Präfident | x 


von Schleſien, Hr. Frh. v. Schleinitz. hat ſich heute Früh in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten mit der Eiſenbahn nach Freiburg begeben, um 
von da nach Schmiedeberg, Hirſchberg ꝛc. zu reiſen. Die Abweſenheit 
Sr. Excellenz wird, wie wir hören, von längerer Dauer ſein. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 95, 
wich bis 68, 80 und ſchloß in feſter Haltung zur Notiz. Conſols von Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren 93 ½ eingetroffen. 

Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 69, —. 4proz. Rente 97, 20. Iproz. 
Spanier 48%, coup. det. Iproz. Spanier 39%. Silber-Anl.—. Oeſt. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 508, coup. det. Eredit⸗mobilier⸗Aktien (88. Lombard. 
Eiſenbahn-Aktien —. Franz⸗Joſeph —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien —. 

London, 7. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Der geſtrige Wechſelcours auf 
Wien war 12 Fl. 90 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 5 Sch. Silber 614%. 

Conſols 93%. lproz. Spanier 39%. Mexikaner 21. Sardinier 82, 
öproz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 9244. £ 

Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Noten⸗Umlauf von 21,961,665 
Pfd. und einen Metallvorrath von 16,496,930 Pfd. 

Wien, 7. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Neueſte Looſe 96, 25. 

Die Einnahme der Nordbahn betrug im Monat Juni 1,237,000 Gulden. 

proz. Metalliques 71, —. 4½ proz. Metalliques 62, 50. Bank⸗Aktien 
849. ordbahn 187, 80, 1854er 20 97, —. National-Anleben 79, 60. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 257, —. Credit⸗Aktien 192, 80. London 
126, 15. Hamburg 95, 50. Paris 50, 30. Gold —, —. Silber —, —. 
Eliſabetbahn —, —, Lombardiſche Eiſenbahn —, —. Neue Looſe 106, 50. 

Frankfurt a. M., 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wenig 
verändert bei ſtillem Umſatz. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 127%, Wiener Wechſel 91%. 
Darmſtädter Bankaktien 168. Darmſtädter Zettelbank 232 . prozent. 
Metalliques 54. 4 proz. Metalliques 48. 1854er Sonia 74, Detterr. 
National-Anleihe 60%. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 240. 
Deſterr. Bank⸗Antheile 782. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 174. Oeſterreich. 
I . N 146, Rhein Nahe: Bahn 41. Mainz⸗Ludwigshafen 

itt. A. 2 · 
Hamburg, 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe er⸗ 
oͤffnete zu niedrigeren Courſen, Hos aber höher und feſt. \ 

Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 6244. Oeſterr. Credit⸗Aktien 74%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 83 %. Wien —, —. b 

5 7. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt bei we⸗ 
nigem Geſchaft; ab auswärts längere Termine ſehr feſt, jedoch ruhig. 
Roggen loco etwas feſter; ab Oſtſee wenig angeboten; ab Königsberg Sep: 


tember⸗Oktober 76% —77% zu machen, auf 77—78 feſt gehalten, Oel pr. N 


uli 26, pr. Oktober 26%. Kaffee unverändert. Zink vernachläſſigt. 
3 Liverpool, 7. Juli. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe % niedriger als in vergangener Woche. 

a ER ONE 1 


Berlin, 7. Juli. Die auswärtigen Börſen haben mattere Courſ; die 
politiſchen Dinge bieten ein neues Motiv nicht dar. Nicht unwahrſcheinlich 
iſt es, daß die bedeutenden Falliſſements im londoner Leder⸗ und Häutege⸗ 
ſchäft wenigſtens in Paris eine mittelbare Wirkung äußern, zumal ſie in 
London dem Geldmarkt eine ſchwierigere Haltung gegeben haben. Wir be⸗ 
merken nur noch, daß die wiener Notirungen für die Effekten eher etwas 
günftiger lauten, die Deviſen⸗Courſe dagegen höher find. Die Stimmun 
an unſerer Borfe war im, 1 matt, nur einzelne Effekten, namentli 
darmſtädter Kreditaktien in Folge auswärtiger Ordres, wurden anſehnlich 
umgeſetzt. Entſchieden unbelebter und noch mehr nachgebend als geſtern 
waren Eiſenbahnaktien, nur einzelne ſchleſiſche Spekulationsdeviſen waren 
felter. Das Gejhäft war mit den a. 3 N Ausnahmen außerordentlich 
beſchränkt, auch in Anlagepapieren. iskonto war billiger, esgging aber 
wenig um, Einiges mit 3½ — J, zur hoheren Notiz blieben Wechſel begehrt, 

Notenbank ctien erhalten ſich feſt bei äußerſt geringem Umſatz. 

In Eiſenbahn⸗Aetien war das Angebot zwar nicht bedeutend, doch waren 
die meiſten wegen Mangels an Kaufluſt ſchwer zu laſſen; Rückgänge ſind 
daher nur ſpärlich eingetreten, doch konnten die letzten Notirungen meiſt nur 
chwach u werden. Wenige Actien wurden um ein Bruchtheil höher 
ezahlt. Nur Oberſchleſiſche erholten ſich von dem geſtern erlittenen Druck 
und war ſelbſt J % höher mit 128 ſchwer anzukommen, mit 128% hingegen 
blieben Verkäufer; Litt. B. behaupteten 115%. Eben jo zeigte ſich für Ko⸗ 
ſeler wieder Begehr und wurde 4% mehr (39%) bewilligt; Käufer blieben 


Herſtellung einer freiſinnigen Regierung und die Befreiung des Landes ausmit 394. 
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Kaum verkäuflich mit 86 Freiburger; Tarnowitzer behaupteten 35 feſt, 
Mainzer 99% nur ſchwach. Bexrbacher dagegen blieben mit 12644 auch heute 
faſt Dane Abgeber. Franzoſen ganz unbelebt und % Thlr. billiger mit 134 
ohne Käufer. Nordbahn zum letzten Courſe (43%) eher geſucht, 
ger etwas billiger (47%) und ſchwer zu laſſen. 

Prioritäten waren auch heute noch knapp, doch zeigte ſich weniger Begehr. 

Metalliques holten letzten Cours, zum Schluſſe mochte eher eine Kleinig⸗ 
keit mehr zu ie fein. Nationalanleihe jtellte ſich 4% höher, um dazu 
angeboten zu bleiben. 54er Looſe waren „ unter letzter Briefnotiz gefragt, 
für Creditlooſe fehlten Nehmer, ebenſo ſpäter für die neueſten Loose, die % 
herabgeſetzt in den Handel kamen. 

Wechſel waren im Allgemeinen bei knappem Vorrath am Markte recht 
beliebt. Kurz Holland war zu um % erhöhter Notiz an Beh langes % 
beſſer zu Banco verkäuflich, lang theurer, London langſichtig % 
höher, in beiden Sichten begeheh bei kurzen Sichten ſchwankte Disconto 
115 4—4½% ; Paris blieb % beſſer gut gefragt, für kurze Sichten 

lieb mit 3% Bisconto Geld. Wien war zu laſſen, zumal nach Herabſetzung 
um 4. (gegen geſtern % Thlr.). Augsburg fehlte, und blieb die Frage un⸗ 
befriedigt, Frankfurt ſtellte ſich 2 Sgr. höher, nachdem ebenſo wie für Bre⸗ 
men, das in Stägiger Sicht % gewann, zu alter Notiz Abgeber zurückgehal⸗ 
ten. Petersburg ließ ſich haben und begeben, es verlor %. Warſchau ohne 
Kaufluſt. Kurz Leipzig % billiger. (B. u. 9.3.) 


ecklenbur⸗ 


Berliner Börse vom 7. Juli 1860. 
Fonds- und Geld-Oourse, In 


Freiw. Staats-Anleihe/4141100%, G. Oberschles. B. 6 116%, bz 
tante - Anl. von 1850 dito 0.6 128 ö 
52, 54, 65, 66, 57144 |100Y, bz. dito Prior. A. — 93 b 
dito 1853| 4% ff. dito Prior. B. — 3479 be, u B. Lit C. 
dito 1859] 5 105 ¼ ba. dito Prior. D. .| — 7 87½ bz. 
Staats-Schuld-Sch. . 1314185 ba. dito Prior. E. — 15% be. 
Präm.-Anl. von 1855 |3%|1163, ba. dito Prior. E. 94 ba. 
berliner Stadt-Obl.. 4½ 100 ½ 0. Oppeln-Tarnow.| — 35 ba. 
Kur- u. Neumärk, 5 90% B Prinz-W.(St.-V.)] 1% — — 
dito i 99% ba Rheinische. .| 5 83% bz 
&|Pommersche .. |314|88%, ba dito (St.) Pr. ] 5 —.— 
= dito neue 496 dito Prior. — 85% ba 
E Posensche ..„..|4 100, G. dito v. St. gar.] — 78% 0 
al ao 34192 G. Rhein-Nahe-B. — 41 B. 
dito neue . bz Ruhrort-Crefeld.| — 75 0 
Sohlesische . . [314189 6. Starg.-Posener .| 3 #1 ba 
2 [Kur- u. Neumärk 65 J½ bz Thüringer. 5 106 bz. 
Pommersche 95 ½ b Wilhelms-Bahn“ — % ba. 
5 |Posensche „... 49%, B. dito Prior. — | 4 77% bz.u G. 
2 Proussischg . | 4 [95% ba dito III Em. -— 4½ 801% 0. 
3 |Westt. u. Rhein, | 4 04 ba dito Prior. St| — 4 — — — 
3 Sachsischo . | 4 96½ 6. to dio 1 — 6 
Schlesische. 4 % bz 
Louisdor ....... — 108%, ba. Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Goldkron en. 1. 1%, ba. w. 7 
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Ausländische Fonda. Berl, K.- Verein ‚ 
Oesterr, Metall... . | 5 55 ba. > 4 80 i. Pst. ba. u. G. 
dito Bier Pr-Aul. | 4 at ©. ee ee re 
dito neue 100 A.L. | — 50%, b. raunschw. Unk. - 41706 
R dito RT 5 %% de. Goburg Ordit.A.| 2 1 52 — bz. u. G 
n deen ee 4 | 8 124 ©. 
‚do:poln.Sch-Obl. 484%, etw ba. u G. | pummarlannent)] 4 1 ET a 67% br. 
PO En ae Eh a laae Ti Dise.-Cm.-Anth | 4 | 4 83% B. 
Poln. Obl. 4 500 Fl. 4 91 a Genf. Creditb.-A — | 4 122%, mehr23etw.bz, 
dito 3360 El. 5 ne 4 * Geraer Bank 3% 4 72 B. 
dito & 200 Fl. 22 15 Hamb. Nrd. Bank 10 4 |82% B. 
Kurbess. 15 Thlr.. — 142%, etw ba. Heer 2 1 HR ER (ex. D.) 
Baden 35 Fl. 30 . Leipziger 14244 be. u. B. 
8 uxembg.Ban 414 |T8% B. 
a ae . 3% 4 16 8. 

1 Miner C 6 be. 
eee OesterrOrdtb.A] 6 8 14% He 4 ½ bz 
And a er Y ron Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 |16% B. 

mst.-Rotterd, .| 5 474i Pst.bz.(mitCp. Preuss. B.-Anth.| 69,44, 107% B 
bete enen . , N > Fei ee e 4 , 
Berlin-Hamburg.| 5% 4 108 bͤ⸗ů rin 
Berl-Ptsd.-Mgd.| 7 | 4 184% ba. — Ma 
Berlin-Stettiner | 5} | 4 |104 z u B.(ex Div.) sohsel-Oourse. 
Broslau-Freib, .| 4 | 4 86 B. Amsterdam Ik. S,]142 bz. 
Cöln-Mindener .| 77% 314|133 ba. dH. 2 M. 141 ½ bz. 
Franz. St.-Kisb. 7 | 5 134 B. \ Hamburg k. S. 150% bz. 
Ludw.-Bexbach. 1200 0. S 2 N. 1% ba. 

agd. Halberst. 4200 &. London ..... +. 43 M. 6. 17½ bz. 
Magd.-Wittenb. 5% 438% ba. Faris 2 M. 78% ba. 
Mainz-Ludw. A. | 51%, 4 [94% B. (m. Op. Nr. 2) [ Wien österr. Währ. 8 T. 18 62. 
Mecklenburger .| 1½ 4 474, B. r 2M.|771, ba. 
Münster-Hamm.| 4 40 B. Augsburg. 2 M. 60. 18 6 
Neisse-Brieger 2 | 4 56% ba. Leipzig 8 T. 99. bz. 
ee 4 | 4 |93 dz. dite Ne 2M. 90 % bz 

Schl. Zwgb. — — Frankfurt a. M 2M. 56. 
Nordb. Gbr. W.) 7 4 148%, 4 ½ bz. Petersburg.. . 430 97 ven 
dito Prior. . — 4½ 100 G. Bremm 44 10 “b 
Oberschles. A. 6 ½ 3½ 128 bz. Warschau 8 T. 88 % B 


Wien, 7. Juli. (Abendbörſe.] Das Abendgeſchäft verfolgte eine 
mattere Haltung, die im Verlauf wegen höherer Rente ſich wieder beſſerte. 
Kreditaktien bewegten ſich zwiſchen 191 und 192, Nordbahn⸗Aktien zwiſchen 
800 1 ne 9 — „ 79, 80. Neues Anlehen 96, 30. 

uß günſtig. an notirte: Kreditaktien 191,80. Nordb ien 187 
80. Staatsbahnaktien 258. a, 


Berlin, 7. Weizen loco 70—81 Thlr. pr. 2100pfd. — 
Roggen loco nach Qualität, 49 —51½ Thlr. pr. 2000pfd. bez., Juli 
49% 4 — Thlr. bez. und Gld., 49% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 40, 
Thlr. bez., Br. und Gld., Auguſt⸗September 49 / — 7 Thlr. bez., Br. und 
Gld., September⸗Oktober 49 —49.— , Thlr. bez. und Br., 49 Thlr. Gld., 
Oktober⸗November 49—48 , Thlr. bez. und Gld., 49 a. Br. 

Gerſte, große und kleine 38—42 Thlr. pr. 1750pfd. 

20 la 1 55 rg ee Wi 2 2 15 2 Thlr. Br, 26 4 

. „ Juli⸗Augu r. Br., k. Gld., September⸗Oktober 
25% Thlr. 5 Oktober⸗Robember 25%, Thlr. Br. ? 

er Sul und Jie Abl 

oco 12% r. Br., Juli und Juli⸗Auguſt 12 Thlr. bez. 
und Br., 11½ Thlr. Gld., Auguſt⸗September 12%, 15 Br, 12% l. 
Gld., September Oktober 12% % Thlr. bez., 12% Thlr. Br., 12% er 
Gld., Oktober⸗November 12% — 7 Thlr. bez. und Br. 127 Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 12% Thlr. bez. und Gld., 12% Thlr. Br. 
Leinöl loco 10% Thlr., Br., Lieferung 10% Ay, Br. 


uli. 


— Tre 

Breslau, 9. Juli. Produktenmarkt.] Für sämmtliche Getreide: 
arten ziemlich unverändert, feſte Haltung bei sen Buführen‘ ax 5 
Angebot von Bodenlägern, mäßige Kaufluſ, letzte Preiſe bezahlt. Oel⸗ und 
Jun 4 5 ohne Aenderung. — Spiritus ruhig, pro 100 Quart loco 17%, 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 80 84.87 90 [Winter rübſen . . 90 93 95 97 
Gelber Weizen . 77828588 Avel ..... 9% 93 95 97 
dito mit Bruch . 64 68 72 74 Schlagleinſaat. . 68 70 75 80 
oggen. . . . 56 59 61 63 
Gerſte .. . 38 42 45 50 B 
hafen . . 5 27 29 31 Rothe Kleeſaat . . 8 9 10 1171 
utter 5 44.46 43 50 En — 1118 15 16 17 
uttererbſen . mothen . . . 7 7½ 8 9 
icken j 8 40 42 45 48 - % % 


eater:Mepertoire, 
Montag, den 9. Juli. (Gewöhnl, Preiſe) Sechstes Gaſtſpiel des gl. 
Hofihaufpielers Hrn. Ludwig Deſſoir: „Othello.“ Trauerſpiel in 5 
Akten von Shakeſpeare, überſetzt von Voß und Graf Baudiſſin. (Othello, 


Herr L. Deſſoir.) . x 

Dinstag, den 10. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) Letztes Gaſtſpiel des Kam⸗ 
merſängers Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Sign. Cavaliere 
Emanuele de Carrion: Auf vielfaches Verlangen: „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 Akten, nach Beaumarchals u. Sterbini 
überſeßt von Kollmann. Mufil von Roſſini. (Almaviva, Sign. de Carrion,) 
Einlagen: 1) „Se il mio nome saper vol bramate“, von Roſſini, eſungen 
von Sign. de Carrion. 2) Arie, geſungen von Fräul. unte 3) 
Cancion Espanola: „Esla carade mi Curro“, geſungen von Sign. de Car⸗ 
rion, 4) Spaniſches Duett: „El vestido azul“, von Pradier, gejungen von 
1 75 Günther und Sign. de Carrion. 5) Arie, geſungen von Fräul. 


ünther. 
1 J uk ele. im e Fan Er. 
g, den 9. Juli. eine Preiſe.) Zum zweitenmale: 
nes Onkels Schiebe, Poſſenſpiel in 5 Akten 15 — C. A. Görner. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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